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Kanton,
Stadt undRegion

«Seite an Seite» in ein neues Leben
Wie ein Projekt des RotenKreuzes jungen Flüchtlingen bei der Integration in die hiesigeGesellschaft hilft.

Olivia Folly

Als unbegleiteter Minderjähri-
ger Asylsuchender ist Samuel
Semere vor fünf Jahren aus Eri-
trea in die Schweiz gekommen.
Nun macht er eine Lehre als
Fachmann Gesundheit und be-
reitet sich auf die Berufsmatur
vor. Anteil an dieser Erfolgsge-
schichtehatClaudiaNiklausaus
Biberist, eine Freiwillige des
SchweizerischenRotenKreuzes.

«Can you tell me the adjec-
tives? A creamy soup, a spicy
curry…» Es ist Samstagmorgen
inBiberist.ClaudiaNiklausund
Samuel Semere üben zusam-
men Englisch. Die 34-jährige
Sprachlehrerinundder 21-jähri-
geEritreer treffensich inderRe-
gel einmal inderWoche, umzu-
sammen zu lernen. Ursprung
ihres Treffens ist das Projekt
«Seite an Seite» des Schweize-
rischen Roten Kreuzes Kanton
Solothurn. Dabei unterstützen
Freiwillige wie Claudia Niklaus
Kinder, Jugendliche oder junge
ErwachsenebeimLernen fürdie
Schule, beiderLehrstellensuche
oder bei der sozialen Integra-
tion.DasAngebot richtet sichan
Kinderund jungeMenschenmit
Flucht- und Migrationshinter-
grundoderaus sozial benachtei-
ligten Familien.

Bei Samuel Semere und
Claudia Niklaus hat das wö-
chentliche Treffen allerdings
keinen offiziellen Charakter
mehr. «Wir sind gute Freunde
gewordenundwürdenunsauch
ohnedieTeilnahmeandemPro-
jekt treffen», sagt Claudia Nik-
laus.Kennengelernt haben sich
die beiden vor drei Jahren. Die
34-Jährigewar seineLehrerin im
IntegrationskursdesKantonsan
derVolkshochschule Solothurn.
«Er ist mir aufgefallen, weil er
sehr interessiertwarund immer
Dutzende Fragen stellte. Er hat
einen eisernen Willen und hat
immer doppelt so viel gelernt
wie die anderen Schülerinnen
und Schüler», sagt die Biberis-
terin.

Die studierte Ethnologin hat
ihm zu dieser Zeit bei Fragen
immerwiedermalweitergehol-
fen. Daraufhin schlug Samuels
Sozialarbeiter den beiden vor,
beidemProjekt«Seite anSeite»
mitzumachen. Seither begleitet
ClaudiaNiklaus ihn auf seinem
Weg und öffnet ihm die Türen
zur Schweizer Kultur. «An der
SolothurnerFasnacht 2019habe
ich ihn eingeladen, um im Res-
taurant meines Partners zu fei-
ern, damit er sieht, wie wichtig
diese Tradition in unserer Kul-
tur ist», sagt Claudia Niklaus.
AuchAusflügeaufdenWeissen-
steinoder gemeinsameSpazier-
gänge sind keine Seltenheit.

Samuel Semere spricht in-
zwischenfliessendDeutschund
wohnt seit einpaarMonatenmit
zwei Kollegen in einer WG in
Gerlafingen. Er absolvierte ein

Jahr anderKantonsschuleSolo-
thurn, hat vergangenen August
die Lehre als Fachmann Ge-
sundheit imKantonsspitalOlten
angefangen und bereitet sich
nun auf die Berufsmatur vor.
«Ich habe das alles dank Clau-
dia erreicht. Siehatmich inallen
Fächernunterstützt undmir ge-
holfen, die Schweizer Kultur
kennen zu lernen. Sie schenkt
mir ihre Zeit, das Wertvollste,
was es gibt», sagt der junge
Mann, der als 16-Jähriger allei-
neausEritrea indie Schweiz ge-
flüchtet ist. Die Schweiz ist zu
seinem Zuhause geworden,
auchdankeinemweiterenguten
Freund, den er hier kennen ge-
lernt hat.

Ihr soziales Engagement
beim Schweizerischen Roten
Kreuz ist für Claudia Niklaus
eine Selbstverständlichkeit. Sie
kanngutnachvollziehen,wie es
ist, anders zu sein und ausge-
grenzt zuwerden.«Als ich indie
erste Klasse kam, ist meine
Familie von Bern nach Solo-
thurngezogen.DieKinder inder
Schule lachtenmichaus,weil ich
Berndeutsch und nicht Solo-
thurner Dialekt sprach. Das hat
mich sehrgeprägt.»Schliesslich
freundete sie sich mit den aus-
ländischen Kindern an ihrer
Schule an. «Diese Verbunden-
heitmit anderen Kulturen zieht
sich wie ein roter Faden durch
mein Leben», sagt die 34-Jähri-
ge, die seit vier Jahren an der
Volkshochschule Solothurn
fremdsprachigeErwachsene im
Integrationskurs unterrichtet.

Aus ihremehemaligenSchü-
ler Samuel Semere ist nun ein
guterFreundgeworden,demsie
hilft, seinen Traum zu verwirk-
lichen.Ermöchte inderSchweiz
bleiben und Arzt werden. Am
liebstenPsychiater oderNeuro-
loge.«Ichweissnicht, ob ichdas
schaffenwerde, es ist ein langer
Weg.Aberes istmeinZiel», sagt
der 21-Jährige.Unddafür gibt er
weiterhin vollen Einsatz. Zu-
sammen mit Claudia Niklaus.
Schritt für Schritt, Seite anSeite.

Gute Freunde geworden: Samuel Semere und seine Mentorin Claudia Niklaus. Bild: Olivia Folly

Mehr Freiwillige gesucht
Aufruf Das Projekt «Seite an
Seite» des SRK Kanton Solo-
thurn ist vor vier Jahren auf-
grundder europäischenFlücht-
lingswelle 2015/2016 insLeben
gerufenworden,umunbegleite-
teminderjährigeFlüchtlingebei
der Integration zuunterstützen.
Vergangenen Sommer wurde
das Projekt auf Kinder und Ju-
gendliche aus sozial und finan-
ziell benachteiligten Familien
ausgeweitet. Laut Projektleite-
rinAndreaLeonhardt gibt es al-
lein inGrencheneineWarteliste
vonbis zu10Kindern,dieUnter-
stützung bräuchten. Deshalb
sucht das SRK Freiwillige, die
beim Projekt «Seite an Seite»

mitmachen. Die Freiwilligen
unterstützen Kinder ab der ers-
tenKlasseund Jugendlichebeim
Lernen für Schule und Ausbil-
dung, bei der Lehrstellensuche
oder bei der Freizeitgestaltung
und haben ein offenes Ohr für
Alltagsfragen. Die Freiwilligen
treffen sich regelmässigmit den
Kindern und Jugendlichen, wö-
chentlich oder alle 14 Tage für
ein bis zwei Stunden. Der Ein-
satz ist unentgeltlich.

«Es ist nicht so, dass die
Freiwilligen einen «riesigen
Rucksack» mitbringen müs-
sen», sagt Andrea Leonhardt.
Engagement und Bereitschaft
seien das Wichtigste. Die Frei-

willigen verpflichten sich, für
sechs Monate an dem Projekt
teilzunehmen. Meistens gehe
das Engagement aber über die
sechsMonatehinaus, sagtAnd-
rea Leonhardt: «Die meisten
Freiwilligen erleben ihre Tätig-
keit als sehr sinnstiftend.Wenn
man zum Beispiel einem Ju-
gendlichengeholfenhat,Bewer-
bungenzu schreibenunddieser
dann eine Lehrstelle findet, sei
das ein unglaublich gutes Ge-
fühl.» (ofa)

Für Interessierte werden
neu virtuelle Info-Abende
angeboten. Alle Infos unter:
www.srk-solothurn.ch/seite-seite


